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offijiere ber Snfanterie foffte in Sem eingerichtet
roerten. «JJtan nannte fle »»Select". Sereitö roar
eine geroiffe Slnjatjl Sruppen auö allen Stegimentern
einberufen, alö bie brobenten ©eroitter »on ber fran»

jöflfcbctt ©renje her bie Semcrmilijen ju reelleren

Dienftühungen mehrere Sahre nach einanber unter
bie SBaffen unb an bt'e ©renje riefen, unb tie Sluö*

fitferung jeneö Selectö unterblieb. Doch faßte noch im

Sahr 1797 ter ßriegörath tie Sache noch einmal in
einer aecommotirtem SBeife an, intern er fldj tamit
befdjäftigre, burch eine »»ouögebehnte unb relatioe
Sinrichtung ber Slrtifferieecole" (biefe beftanb »on 1781

an bem SJtangel einer Siltungöanftolt für tie Offi*
jiere ter Snfanterie abjuhelfcn. — Daö roar taö legte

SBort, taö auf ten Sip»eu erftarb; — bai Safer 98
fdjlang ©uteö unb Sdjlimmcö, SBirfticbeö unb @e*

roollteö t'n feinen großen Slhgrunb hinunter.
(9tacfj ben 3>aten in oon Sftobt'ö VQtrt.)

Ueber bie Stotljtveiioigfctt einer nationalen
©runt-reform oer fcliivdjenfdjett 2Befji'eint:iclj=

tungen.
5<öfr fidi Mird'i geten frii'd) null fct-laarn

itt muß i» ©diutj uni> Srn$ iierüftft rein.

£ d> 111 f r.
SMcfi 2ßort ti itt Bon Woltern, icie von einjslntn gitMoiouen.

Sllö im £erbft beö Saferö 1832 cö ben Sfnfdjeiit
featte- bie Sdjroeij, in gefponute Serbältniffe »on innen
unb oiiffen »erroirfelt, fönnte genötbigt roerben, ffdj
gegen eine 3n»aflon ju »ertheitig-n, jeigte fldj roirf*
(idj au mehreren Orten terjenige friegerifche ©eift,
»on tem allein im Drang teö Slugenhlirfeö ein .Spcil

ju erroarren roar. 3« ©enf im September ließ tt'e

SdjügcngefeÜfchaft tiefer Statt einen Slufruf an taö
ßomt'te ter ettgenöffifdjen Schügengefefffchaft ergehen,
fie folle einen Ort ter 3ufammeiifunft für äffe ßan*
tonat*Scf}ügen»ereiiie beftimmen, tamit man Schritte
tfeue jnr Slhroeljr ter tem Satetlonte troheiiten @c*

fafer, Slefeulidje ©'flnnungen jeigten fidj tarauf am
eibgenöffifchen greifdjießeit in Sujern, unt im Oftohcr
beöfelben Sahrö roarb eine patriotifdje Sdjügen»er*
fammlung itt ßnutropl »eranftaftet.

Da feinen eö Seit ju fein, baß einmal roieber

emfitief) auf bie »erfehrte Stidjtung aufmerffam ge*

madjt roerbe, in roelcfjer fldj bie ßriegöcinridjtungen
bei uui im Slffgemciuen beftubeu, unt baß bann auch

gejeigt roerbe, roo unfere roabren SBaffen hangen,
roaö unb roie fle ju füferen flnb. So beftanb ba*

matö nod) fein Slatt oter Sournal, roeldjeö »on ber

Schroetter eigenen ßriegöangclcgenfeeiten gefeanbelt
hätte. Um »on folcben Sadien ju ten «JJtitbürgem

ju reben mußte, man eilt gelefeneö politifctjeö Organ
benugen. «Dtit bem Solföfreunb ift alfo bamalö
ein Sluffag »erhrcitet roorben, beö Sitefö : »»Die

»olföthümliche Santroehr: ter Schüge mit tem
Stuger." Derfelbe roollte jeigen, roaö tie Streit*
mittet fint, bt'e mir noch in einer jiemd'dj furjen 3eit
geroiffermoffen fogfeicfj jur Jpant haben fönnen, um,
(wenn roir nur fonft feine geiglinge uut jum Unter*

gang reif, fontem männliche «Patrioten fint,) unfer
Sdjroeijcrlanb gegen fremben Slnfaff fo ju »ertheibi*

gen, baf ei frei bleibe, unb baß fremben «JJtädjten

tie Suft »ergehe, unö turdj eine Offupation jiircdjr*
roeifett unt untertrürfen ju rooffen. Derfelbe Sluffag
roollte jeigen, taß roir, wie ei eigentlich alle anbern
ftugen Staaten machen, bie SBaffen ergreifen foffen
bk roir feaben, tie unö eigen flnt, mit benen roir,
nidjt in bunbert Saferen, fonbern feeute fdjon
auftreten mit fagen fönnen: »»roer fdjlägt fldj mt't unö
auf biefe? — bie SBaffen, bt'e rein befenfl» flnb, alfo
unferer Sefehct'benfeeit jufagenb, bt'e SBaffen, bk ju
unferen ©eroofenfeeiten, Steigungen ja Sequ'-mlicbfeiren
ebenfo paffen, alö ju unferem Sanbeögürtel »on gel*
fen uub SBolbent, »on Schluchten unt SBoffcrpäffen.

So flnt nun, feittem jener Sluffag mt't bem

Solföfreunb »erhrettet rourte, »ier Safere »orü6er*

gegangen; »ier Safere teö grictenö; roaö für eineö

grtetenö? faum ift er »or »ier «Otonateit erfealten roon
ten — «nt rooturdj unter anterm Durch taö eigene

©efüfel, taö fleh in teit ©roßrätfeen felbft aitöfpradj
taß wir hiebt im Staut fint, unö in einen ßrie
einjufaffen. — So ift in tiefen »ier 3abren in ter
«Dtanier, tie hiöher, t. fj- feit bem Serfail fchweije*

| rifcher ßampffraft, alö unfere ßriegömanier gelten

follte, fein wefetitficber gortfebritt gemocht wor*

ten; an manchen Orten eljer ein Stüdfdjritt: benn

tie gormen teö ßriegö int offenen gelb, weldje bei

ten fiebenten ipecren tcö übrigen Suropaö eriftireit,
blieben fo lange noch ein wenig lehentigcr to mit tort
bei unö, alö mefer getiente Offijiere unb Unten
offijiere ta waren, temt jegt. «JJtan hat eine neue

offgemeine «JJtilitänOrganifation ter Sitgeiioffenfdjaft
beratljen mit fie foff mm fo eben »offentö angenommen
roorten fein. Slucb tiefe gcljt nur auf ten biö her igen
Spuren, ja intern fie unferer Sdjrocijcravmce bie
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offiziere der Infanterie sollte in Bern eingerichtet
werden. Man nannte sie ,,Select". Bereits war
eine gewisse Anzahl Truppen aus allen Regimentern
einberufen, als die drohenden Gewitter von der fran-
zösifckcn Grenze her die Bcrncrmilizen zu reelleren

Tiensii'ibnngen mehrere Jahre nach einander unter
die Waffen und an die Grenze riefen, und die

Ausführung jenes Selects unterblieb. Toch faßte noch im

Jahr 1797 dcr Kriegsrath die Sache noch einmal in
einer accommodirtern Weise an, indem er sich damit
beschäftigte, durch eine "ausgedehnte und relative
Einrichtung der Artillerieecole" (diese bestand von 1781

an) dcm Mangel einer Bildungsanstalt für die Offiziere

dcr Infanterie abzuhelfen. — Tas war das letzte

Wort, das auf den Lippen erstarb; — das Jahr 93
schlang Gutes und Schlimmes, Wirkliches und
Gewolltes in seinen großen Abgrund hinuUter.

(Nach dcn Daten in von Rodt's Werk.)

Ueber die Nothwendigkeit einer nationalen
Grundreform der schweizerischen Wehreinrich-
tuiigen.

Wer sich du»1s Loben sri,Ä, will sch>,,,>en,
dcr mus, zi, Scliutz un!> TrulZ „crüllel sein.

Dieß Wort qill »on Völkern, wie «o„ einj.lnen Individuen.

Ills im Herbst des Jahrs 1832 cs den Anschein
hatte, die Schweiz, in gcspaunte Verhältnisse von innen
und aussen verwickelt, könnte genöthigt werden, sich

gegen eine Invasion zn vertheidig n, zeigte sich wirklich

an mehreren Orten derjenige kriegerische Geist,
von dcm allcin im Trang des Augenblickes ein Heil
zu erwarten war. In Genf im September ticß die

SchützcngcfcUschaft dieser Stadt eincn Aufruf an das

Komitc der cidgenössifchcn Schützcngescllschaft ergehen,
sie solle einen Ort der Zusammenkunft für alle Kan-
tonal-Schützenvercine bestimmen, damit man Schritte
thue zur Abwehr der dem Vaterlande drohenden
Gefahr. Achnliche Gesinnungen zeigten sich darauf am
eidgenössifcheu Freischießen in Luzern, und im Oktober
desselben Jahrs ward eine patriotische Schiitzenver-
fammlung in Knillwyl veranstaltet.

Da schien es Zeit zu sein, daß einmal wieder

ernstlich auf die verkehrte Richtung aufmerksam

gemacht werde, in welcher sich die Kriegseinrichtungen
bei uns im Allgemeinen befinden, und daß dann auch

gezeigt werde, wo unsere wahren Waffen hangen,
was und wie sie zu führen sind. Es bestand
damals noch kein Blatt oder Journal, welches von der

Schweizer eigenen Kriegsangclcgenhciten gehandelt
hätte. Um von solchen Sachen zu den Mitbürgern
zu reden mußte, man eiu gelesenes politisches Organ
benutzen. Mit dem Volksfreuud ist also damals
ein Aufsatz verbreitet worden, des Titels: „Tie
volksthümliche Landwehr: der Schütze mit dem

Stutzer," Derselbe wollte zeigen, was die Streit-
niittcl sind, die wir noch in einer ziemlich kurzen Zeit
gewissermassen sogleich zur Hand haben können, um,
(wenn wir nur sonst keine Feiglinge uud zum Untergang

reif, sondern männliche Patrioten sind,) unser

Schweizerland gegen fremde» Anfall fo zu vertheidigen,

daß es frei bleibe, und daß fremden Mächten
die Lust vergehe, uns durch eine Okkupation zurechtweisen

und unterdrücken zu wollen. Derselbe Aufsatz
wollte zeigen, daß wir, wie es eigentlich alle andern
klugen Sraaten machen, die Waffen ergreife» sollen
die wir haben, die uns eigen sind, mit denen wir,
nicht in hundert Jahren, sondern heute schon

auftreten und sagen können: „wer schlägt sich mit uns
auf diese? — die Waffen, die rein defensiv sind, also
unserer Bescheidenheit zusagend, die Waffen, die zu
unseren Gewohnheiten, Neigungen ja Bequemlichkeiten
ebenso passen, als zu unserem Landcsgürtcl von Felsen

und Wäldern, von Schluchten und Wasscrpässen.

Es sind nun, seitdem jener Aussatz mit dem

Volksfreund verbreitet wurde, vier Jahre
vorübergegangen; vier Jahre des Friedens; was für eines

Friedens? kaum ist er vor vier Monaten erhalten worden

— und wodurch unter anderm? Durch das eigene

Gefühl, das sich in den Großräthen selbst aussprach

daß wir iu'cht im Stand sind, uns in einen Krie
einzulassen. — Es ist in dicsen vier Jahren in der

Manier, die bisher, d. h. seit dem Verfall schweizerischer

Kampfkraft, als unsere Kriegsmanier gelten

sollte, kein wesentlicher Fortschritt gcmacht worden;

an manchen Orten eher ein Rückschritt: denn

die Formen des Kriegs im offenen Feld, welche bei

den stehenden Heeren des übrigen Europas cnstircu,
blieben so lange noch ein wenig lebendiger da und dort
bei uns, als mehr gediente Offiziere und Unter-
offiziere da waren, denn jetzt. Man hat eine neue

allgemeine Militär-Organisation der Eidgenossenschaft

berathen und sie soll uun so eben vollends angenommen
worden sein. Auch diese geht nur auf dcn bisherigen
Spuren, ja indem sie unserer Schwcizcrarmee die
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cutgere, etwa bei SReönen noch fichtoare ©eftalt ber

regulären £eere geben roill unb bod) auf ber anbern

©eite St'chtö tfeut bafür, bai bieß reguläre .Speer in

firategifdjer unb taftifcher güferung, 3udjt
unb Diöciplin etroaö anbereö einfl fei »or bem

geinbe, atö Spreu »or bem SBinb — ift fie auf einer

nodj fcblimmern Sabn begriffen. SBoflen roir fein unb

leiften, roaö bie ftefeenben Speere beö ü brigen Suropaö,
fo fnüffen roirbebenfen, baß fie biefe Slrt beö ßriegenö,
biefe Saftif, Sombinining ber SBaffen, biefe Jpeer*

füferung feaben, roeil fie fiefeenb finb Unb uner*

läßlich müßten roir auch roenigftenö ben ©eneralftab

permanent uub eine (tefeenbe Stammfcbule errichten.

Da»on aber ftnbet man mit Serrounberung in biefer

neuen Organifation, man mag »om ober feinten fliehen,

fein SBort.

Sllfo läßt fich roofel fagen: SBir ftefeen nach Ser*

fluf ber legten »ier Safere am alten glerf, roenn nicht

noch übler, unb roer bamalö bie Slnftcfjt tfeeilte, roelche

ber Sluffag im Solföfreunb »erbreitete, ber roirb fie

auch noch heute tfeeilen. — 3roar fann man fleh nidjt
»erfeefelen, baf roenn bamalö in ber aufgeregten 3*it
baö SBort, ernftlicb unb gut gemeint, boch ofene roafere

Spuren ju feinterlaffen, »erftungen ift, eö jegt, roo

mir faum ben eroigen griebn mit granfreid) be*

flegelt feaben, roo bie Sibgenoffenfrfjaff fidj in einer

fo fühlen Stimmung beffnbet, unb roo man »on Staatö*
roegen gerabe mit einem jener Slnfldjt fdjroff gegenüber*
ftefeenben Sntrourf jn einer SJitTitärorganifation fertig
geworben ift — man fann fich nicht »erbefeien, baf
ti ba jegt noch fchleehter mit einer guten Slufnafeme

jener Slnftcfjt auöfefeen möchte.

Snbeß, mann ift eö nötfeiger, bie «JBaferfeeit ju
fagen, alö roenn bt'e Unroaferfeeit eben ben Sferon be*

(liegen feat! — unb roaun ifi eö ebfer bt'e SBaferfeeit

ju fagen, alö roenn man am minbeften Hoffnung feat,

ffe roerbe anerfannt roerben! Sfere Stunbe ift überhaupt
immer.

Dabei rooffen roir Sineö nicht »ergeffen. SBenn

gfeid) jene Segeifterung entroiehen ift, fo feat man ba*

gegen »ielfache Spuren, baß unter einer großen Rabl
ber eifrigem Sehroeijeroffijierö felber, gerabe auf bem

SBeg beö nüchternen füfefen Urtfeeilö, fldj bie Ueber*

jeugung immer feiler fegt: So gehe eö nun ein * für
allemal burdjauö nidjt mefer roeiter; fo roerbe ben

fdjroeijerifdjen Staatöbürgem baö ©eib unb bie 3eit
ju einer roaferen Sragicomöbie, t'n ber fie noch mit*
fpielen muffen, aui ben Serfein eöcamotirt unb bem

Sanb eine nicht einmal fchimmembe Saft aufgetaben. —
$elr> SDlilitfl'r-Seitfdjrift. 1836.

Sine foldje recht fagennüchterne Stimmung ifi nun
»ieffeicbt nicht roeniger baju gefdjirft, bie SBaferfeeit

aufjnnefemen, iferem Saamen roenigftenö einen offenen
Soben entgegen ju fealten, — alö eine begeifterte
eibgenöffifdje Stimmung. Ofenebem feaben roir jegt
fchon jiemlicb lang gelernt, gegen biefe mißtrauifd)
ju fein.

So foff bafeer noch einmal gebrängt jufammen*
gefMt roerben, roaö »or »ier Saferen öffentlich Ü6er

biefe Sache gefagt roorben ift, einigen greunben jimt
aufgefrifctjten Slngebenfeu, anbem jum Sfnflang iferer

eigenen Sbeen, anbern jur neuen Slnregung — alten

jum «prüfen.

So ift unter ben auögejeichnetften feöfeertt Offi*
jieren beö Sluölanbö nur eine Stimme über unfere

SBefereinridjtungen. gür anbere fei nur ber jperjog
». SBeffington, bem roofel Stiemanb bie Sigenfchaften
eineö großen Solbaten unb Urtfeeil über folchen ©egen*
fianb abfpreeben roirb, genannt. Sr ffnbet bieß Stadj*
afemen frember gormen, baö bod) immer ju fpät
fommt, beiben Schroeijermilijen »erfefert unb lächer*

lid). Sr »erflehen, baß roir niebabitt fommen roerben,
unö in ber ßriegömanier ber anbern monarebifchen
Staaten Suropa'ö mit biefen fdjlagen ju fönnen Stntnec
roirb unfere Sluörüfiung nicht reichhaltig genug, unb
boch für jebe georbnete unb rafche Seroegung unö jtt
»iel unb ju befcfjroerlidj fein, immer roirb eine* rufeige
unb jroerfmäßige Seitmtg großer Sruppenmaffen auf
offenem Serrain außer ber erroorbenen unb ju erroer*
benben ©efdjirffidjfeit unferer feöfeern Offijiere liegen;
immer roirb ber ftrenge, tief eingeroöfente Saft unferen
Su6alternen unb unferer SDiannfchaft fefelen, mit bem

alleinfaltblütig berechnete, feincombinirte, Säufdjung
«nb Uebcrrafdjung fecr»orbringenbe «JJtanö»cr auöge*

führt roerben fönnen. SBir roerben, efee roir nur recht

mit beö geinbeö geübten Sdjaaren jufammen fommen,
im Pcle-mele fein unb unfere «Prife Sabarf »on Sa*

»alterte roirb ju nidjtö taugen, alö ben übrigen, roie

fie fdjon Slnno 1798 tfeat, ben SBeg jur glucht ju
jet'gen. Unb baö Slffe« nicht auö geigfecit, nicht aui
unfriegerifchem Solfögeift — o nein! fonbern auö

Ungefdjirflirfjfcit, auö «Otangel an ber unerläßlichen

Uebung unb jur anbern Statur geworbenen Slngeroöfe*

nung, (ich in größern «JDtaffen ju bewegen, eine Singe*

wöfenung, bt'e man (ich nur ba anfehaffen fann, wo
baö (tefeenbe «prinjip gilt.

SBir muffen unö bei Stofjeö entfdjlagen, große

Sdjladjten ju fctjtagen a la grife, Stapoleon, Srj*
26
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äußere, etwa bei Revuen noch sichtbare Gestalt der

regulären Heere geben will und doch auf der andern

Seite N'chts thut dafür, daß dieß reguläre Heer in

strategischer und taktischer Führung, Zucht
und Disciplin etwas anderes einst sei vor dem

Feinde, als Spreu vor dem Wind — ist sie auf einer

noch schlimmern Balm begriffen. Wollen wir sein und

leisten, was die stehenden Heere des ü brigen Europas,
so müssen wir bedenken, daß sie diese Art des Kriegens,
diese Taktik, Combinirnng der Waffen, diese

Heerführung haben, weil sie stehend sind Und
unerläßlich müßten wir auch wenigstens den Generalstab

permanent und eine stehende Stammschule errichten.

Davon aber findet man mit Verwunderung in dieser

neuen Organisation, man mag vorn oder hinten suchen,

kein Wort.
Also läßt sich wohl sagen: Wir stehen nach Ver-

fluß der letzten vier Jahre am elten Fleck, wenn nicht

noch übler, und wer damals die Ansicht theilte, welche

der Aufsatz im Volksfreund verbreitete, der wird sie

auch noch heute theilen. — Zwar kann man sich nicht

verhehlen, daß wenn damals ,'n der aufgeregten Zeit
das Wort, ernstlich und gut gemeint, doch ohne wahre

Spuren zu hinterlassen, verklungen ist, es jetzt, wo
wir kaum den ewigen Fried n mit Frankreich
besiegelt haben, wo die Eidgenossenschaft sich in einer

so kühlen Stimmung befindet, und wo man von Staatswegen

gerade mit einem jener Ansicht schroff gegenüberstehenden

Entwurf zu einer Militärorganisation fertig
geworden ist — man kann sich nicht verKehlen, daß
es da jetzt noch schlechter mit einer guten Aufnahme
jener Ansicht aussehen möchte.

Indeß, wann ist es nöthiger, die Wahrheit zu

sagen, als wenn die Unwahrheit eben den Thron
bestiegen hat! — und wann ist es edler die Wahrheit
zu sagen, als wenn man am mindesten Hoffnung hat,
sie werde anerkannt werden! Ihre Stunde ist überhaupt
immer.

Dabei wollen wir Eines nicht vergessen. Wenn
gleich jene Begeisterung entwichen ist, so hat man
dagegen vielfache Svuren, daß unter einer großen Zahl
der eifrigern Schweizeroffiziers selber, gerade auf dem

Weg des nüchternen kühlen Urtheils, sich die

Ueberzeugung immer fester setzt: So gehe es nun ein- für
allemal durchaus nicht mehr weiter; so werde den

schweizerischen Staatsbürgern das Geld und die Zeit
zu einer wahren Tragicomödie, in der sie noch

mitspielen müssen, aus dcn Seckeln escamotirt und dem

Land eine nicht einmal schimmernde Last aufgeladen. —
Helv Militc>r°Zc,tschrift !8,j6.

Eine solche recht katzennüchterne Stimmung ist nun
vielleicht nicht weniger dazu geschickt, die Wahrheit
aufzunehmen, ihrem Saamen wenigstens einen offenen
Boden entgegen zu halten, — als eine begeisterte
eidgenössische Stimmung. Ohnedem haben wir jetzt
schon ziemlich lang gelernt, gegen diese mißtrauisch
zu sein.

Es soll daher noch einmal gedrängt zusammen-

gestrllt werden, was vor vier Jahren öffentlich über
diese Sache gesagt worden ist, einigen Freunden zum
aufgefrischten Angedenken, andern zum Anklang ihrer
eigenen Ideen, andern zur neuen Anregung — allen
zum Prüfen.

Es ist unter den ausgezeichnetsten höhern
Offizieren des Auslands nur eine Stimme über unsere

Wehreinrichtungen. Für andere sei nur der Herzog
v. Wellington, dem wohl Niemand die Eigenschaften
eines großen Soldaten und Urtheil über solchen Gegenstand

absprechen wird, genannt. Er findet dieß
Nachahmen fremder Formen, das doch immer zu spät

kommt, beiden Schweizermilizen verkehrt und lächerlich.

Er versichert, daß wir niechabin kommen werden,
uns in der Kriegsmanier der andern monarchischen
Staaten Europa's mit diesen schlagen zu können Immer
wird unsere Ausrüstung nicht reichhaltig genug, und
doch für jede geordnete und rasche Bewegung uns z«
vie/ und zu beschwerlich sein, immer wird ein» ruhige
und zweckmäßige Leit«,g großer Truppenmassen auf
offenem Terrain außer der erworbenen und zu
erwerbenden Geschicklichkeit unserer höhern Offiziere liegen;
immer wird der strenge, tief eingewöhnte Takt unseren

Subalternen und unserer Mannschaft fehlen, mit dem

allein kaltblütig berechnete, fein combinirtc, Täufchung
und Ueberrafchung hervorbringende Manöver ausgeführt

werden können. Wir werden, ehe wir nur recht

mit des Feindes geübten Schaaren zusammen kommen,

im pêlL mêle sein und unsere Prise Taback von
Cavallerie wird zu nichts taugen, als dcn übrigen, wie

sie schon Anno 1798 that, den Weg zur Flucht zu

zeigen. Und das Alles nicht aus Feigheit, nicht aus

unkriegerischem Volksgeist — o nein! sondern auS

Ungeschicklichkeit, aus Mangel an der unerläßlichen

Uebung und zur andern Natur gewordenen Angewöhnung,

sich in größern Massen zu bewegen, eine

Angewöhnung, die man sich nur da anschaffen kann, wo
das stehende Prinzip gilt.

Wir müssen uns des Stolzes entschlagen, große

Schlachten zu schlagen à I» Fritz, Napoleon, Erz-
26
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feerjog Sari jc. SBir bürfen baö auch oenn roir finb
fricblicbe, befcbeibcne, neutrale Seilte.

Danehen flnb roir aber noch Stroaö. SBir flnb feit

Saferbunberten gute S et) a r f f eh ü g e n Unfere Stu*
(»er flnb eigentbümlich. Der Scbweijcr mit bem Stuger
ift Stwaö, ftetlt wirflieb eine eigene unb refpeftirte
SBaffe in Suropa »or. Der Snftinft beö Schweijer*
»otfeö hat, feit bie 3citcn beö rohen «Diittclalrerö »or*
über finb, immer auf bieß ©ewebr gewiefen unb bat
eö mit Siehfeaherci unt Suft geführt. SBir fchießen

mit unfern S'ugern auf 1000 Schritt nodj wirffam
unt fldjrr in SJtaffen; auf 400 Schritt nehmen fleh

»iele ihren einjelnen «JJtann aufö ßorn. Daö feite

Sluge, unb bie ftete jpanb, unb ber fühne «JJtutfe beö

Scbarffcbügen feat ftet) noch fürjlidj in einem Suratfeal

ten erftaunteii Stachharn gejeigt. — Stber wenn man
fo fortfahrt, biefe Siatiönalroaffe mit ©eringfebägung
unb «JJtiß»crftanb »on oben herunter ju bebanbeln, fo

fann eö atlerbingö gefcbetjeit, baß bie greube an biefer

SBaffe abnimmt, unb baf roir nach unb nach bt'e ein-,

jtge ächte ßriegöfraft »erlieren, bie roir haben.

SBir muffen unö nur barauf befdjränfen, einen

©renj* unb Defileefrieg ju führen. Ta ift benn unfer

S rija rffdjügencorpö bie Jrpauptfadje, ift unfere

erfte SBaffe, wie tie Sinieninfanterie bei ben großen
Speeren ber mittclhergigen Sänber, wie bie Mavaüerk
in ben aftatifdjen Steppen.

©ir muffen unö hauptfächlich barauf befchränfen,
bem get'nb ben Durdihrucfj ber «päffe fo blutig alö
möglich ju machen. Daö fönnen roir »or allem mit
unfern Scharffcfjügen. Diefe ju fiebern unb ju

"berfen, unb ben geinb um fo länger in ihrem mörbe*

rifetjen geuer ju erfealten, bebürfen roir ber Strbeiten
beö Sappeurö; tritt biefem ber «JJt i n e u r noch jur
Seite, unb finb wir babei fo »ernünftig, bie alten
Schroeijerbauömitfel ber fünfjig «JJtänner am «JJtottli*

gütfd), roelche ihren geinben gelfen unb Säume auf
t>en Seih roarfeit, nicht ju »erachten: fo ift unfer geinb
roenn er enblid) bodj noch bießfeitö ber «Paffe anfommt,
t'n einem Suftanb, roo roir ihn mit einem tapfern Sanb*
(turm nidjt mehr ju fürchten haben.

Sllö Sanbfturm foff afferbingö unfere ganje mann*
liehe Seoölferung t'n Stäbten unb Dörfern bewaffnet,
gleich gefieibet*) unb geübt fein; alö Sanbfturm —

*) Sie einfacfjlJe ©leidjflcibiutg etroct rote fie jegt bte
Sanbroefer in 33ern bat, roirb ben arofjen SJorthett
aeroa'bren, bai ber einaebrungene fteinb nirafnis
r»on bem Sttegiseeriit Se brauet) machen barf, bai
bem Solbaten oerftattet/ gegen ben blofjcn (dauern

alfo nach ber einfachften «JJtetfeobr, — unb unfere
foftboren ©arnifonen, unfere theuern Uniformen, un*
fere tollen Sfdjafo'ö, unfere ganje Solbatenfricterei
fiele weg. SBeldje Summen erfpart! »on benen ber

flcinfte Sheil ouf bai Sterile »ermenbet würbe: auf
bie Silbung eineö tüchtigen fleinen ©eneralftahö, ber

mt't ©eift biefe nationalen SJtittel im ©roßen ju leiten
»erftünbe — auf bt'e treffliche Sluöftottung eineö mäßi*

gen Sappeur* unb «JJtiueurcorpö unb auf fortiffca*
torifdje Strbeiten.

SBir haben audj ßanonen unb wir wollen nicht
©lorfeu auö ihnen gießen. Slber wie eine Sanbfturm»

Snfanterie fo foff auch nur eine SanbfturimSlrtifferie
beftefeen. Diefe roirb fldj bilben t'n ben Stäbten roo

©efebüge flnb. SBir roerten, baö rechte Softem en
greifenb, unfere Slrtifferie feaiiptfäcblid) nur alö «pofi*

tt'onöartifferie »erroenben unb baju ift ber Silbungögrab
genügenb, roelctjett unfere Slnifferiften auf bem ange*
beuteten «SBeg erreichen fönnen.

Slber feferen roir jur Seele, jum ßem unferer
SBeferfraft, ju ben Scharffcbügen jurücf.

«JJtan feört baß ba unb bort gegenwärtig eine Satt*

feeit bei ben Slnmelbungen ber Stefruten in biefe SBaffe

fidj jeige. So wenigftenö im ßanton Sern unb jroar
in ©egenben, roo früher ber Sifer groß roar. SBet't

entfernt, baß bieß ten ©etanfen erregen barf, bie

greube am Scbarffrfjügcnroefen nehme beim Solf ab,
erroeiöt cö »iefmebr baö ©egenttjeil. SBeil bie SBaffe

• fo beliebt ift, roeil ber Sdjarffcfjüge »on x>aui auö

ein ädjteö, aber eigeneö Point d'honntw hat, fo mag
er fid) ju ber traurigen Stoffe nicht »erftefeen, bie man
ifen »on Sag ju Sag mefer fpielen laffen roift. 3(t eö

ein SBunber, bie SBaffe ale Sorpö feerunterfommen

ju feben, roenn bie beften junge« Seute »om Sanbe

bt'e reicheren, unabhängigem, gebifbetern, jegt jur
ßa»afferie treten, roie bkf) mehr unb mehr gefcfjiefet?

Daö ift nichtö alö ein Sluöroeg, ben ifere natürliche
Sitclfeit nimmt, unb ben man t'bnen, »t'elleicbt audj

jum Sheil auö Sitclfeit unb auö boch nur fraftfofer
Sleffereibeögremben, noch roeit genug öffnet.

Sor Slffem muffen jegt bie Sebörten unb Stegie*

rungen »on ber «JJtißadjtung ber Sdjarffctjügenroaffe
jururffommen, in roeldje fle alö in baö anbere Srtrem
»erfielen, nadjbem »orfeer »on unüberlegten Sraufe*
föpfen, »on Stenomiften unb »on ben ßommoben, bie

fidj feinter'ö große SBort fterfen, überlaut gefrfjrieen

bie furchtbaren SDtittef bti STOrfabbrennenS tc ju
gebrauchen.
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Herzog Carl zc. Wir dürfen das auch, oenn wir sind

friedliche, bescheidene, neutrale Leute.

Daneben sind wir aber noch Etwas. Wir sind seit

Jahrhunderten gute Scharfschützen Unsere Stutzer

sind eigentbümlich. Der Schweizer mit dem Stutzer
ist Etwas, stellt wirklich eine eigene und respektirte

Waffe in Europa vor. Der Instinkt des Schweizervolkes

hat, seit die Zeiten des rohen Mittelalters
vorüber sind, immer auf dieß Gewehr gewiesen und bat

es mit Liebhaberei und Lust geführt. Wir schießen

mit unsern Stutzern auf 1000 Schritt noch wirksam

und sicher in Massen; auf 400 Schritt nehmen sich

viele ihren einzelnen Mann aufs Korn. Das feste

Auge, und die stete Hand, und der kühne Muth des

Scharfschützen hat sich noch kürzlich in einem Jurathal
den erstaunten Nachbarn gezeigt. — Aber wenn man
fo fortfahrt, diefe Natiönalwaffe mit Geringschätzung
und Mißverstand von oben herunter zu behandeln, so

kann es allerdings geschehen, daß die Freude an dieser

Waffe abnimmt, und daß wir nach und nach die ein-

zige ächte Kriegskraft verlieren, die wir haben.

Wir müsse» uns nur darauf beschränken, einen

Grenz- und Defilcekrieg zu führen. Da ist denn unser

Scharfschützencorps die Hauptsache, ist unsere

erste Waffe, wie die Linieninfanterie bei den großen
Heeren der mittelbcrgigen Länder, wie die Kavallerie
in den asiatischen Steppen.

Wir müssen uns hauptsächlich darauf beschränken,
dem Feind den Durchbruch der Pässe so blutig als
möglich zu machen. Das können wir vor allem mit
unsern Scharfschützen. Diese zu sichern und zu

'decken, und den Feind umso länger in ihrem mörderischen

Feuer zu erhalten, bedürfen wir der Arbeiten
des Sappeurs; tritt diesem der M i n e urnoch zur
Seite, und sind wir dabei so vernünftig, die alten
Schweizerhausmittel der fünfzig Männer am Mattligütsch,

welche ihren Feinden Felsen und Bäume auf
gen Leib warfen, nicht zu verachten: fo ist unser Feiud
wenn er endlich doch noch dießseits der Pässe ankommt,
in einem Zustand, wo wir ihn mit einem tapfern
Landsturm nicht mehr zu fürchten haben.

Als Landsturm soll allerdings unsere ganze männliche

Bevölkerung in Städten und Dörfern bewaffnet,
gleich gekleidet*) und geübt sein; als Landsturm —

*) Die einfachste Gleichklcidung etwa wie sie jetzt die
Landwehr in Bern hat, wird den großen Vortheil
gewähren, daß der eingedrungene Feind nirgends
von dem KriegSrecbt Gebrauch machen darf, das
dem Soldaten verstattet/ gegen den bloßen Bauern

also nach der einfachsten Methode, — und unfere
kostbaren Garnisonen, unsere theuern Uniformen,
unsere tollen Tschako's, unsere ganze Soldatensriclerei
fiele weg. Welche Summen erspart! von denen der

kleinste Theil auf das Reelle verwendet würde: auf
die Bildung eines tüchtigen kleinen Generalstabs, der

mit Geist diese nationalen Mittel im Großen zu leiten
verstünde — auf die treffliche Ausstattung eines mäßigen

Sappeur- und Miueurcorps und auf fortifica-
rorische Arbeiten.

Wir haben auch Kanonen und wir wollen nicht
Glocken aus iknen gießen. Aber wie eine Landsturm-

Infanterie so soll auch nur eine Landsturm-Artillerie
bestehen. Tiefe wird sich bilden in den Städten wo

Geschütze sind. Wir werden, das rechte System er?

greifend, unsere Artillerie hauptsächlich nur als Posi-
tionsartillerie verwenden und dazn ist der Bildungsgrad
genügend, welchen unsere Artilleristen auf dem

angedeuteten Weg erreichen können.

Aber kehren wir zur Seele, zum Kern unserer

Wehrkraft, zu den Scharfschützen zurück.

Man hört daß da und dort gegenwärtig eine Lauheit

bei den Anmeldungen der Rekruten in diese Waffe
sich zeige. So wenigstens im Kanton Bern und zwar
in Gegenden, wo früher der Eifer groß war. Weit
entfernt, daß dieß den Gedanken erregen darf, die

Freude am Scharfschützcnwesen nehme beim Volk ab,
erweist es vielmehr das Gegentheil. Weil die Waffe
so beliebt ist, weil der Scharfschütze von Hans aus
ein achtes, aber eigenes k>ch,n kll,<,„nt-„,' hat, so mag
er sich zu der traurigen Rolle nicht verstehen, die man
ihn von Tag zu Tag mehr spielen lassen will. Ist es

ein Wunder, die Waffe als Corps herunterkommen

zu sehen, wenn die besten jungen Lente vom Lande

die reicheren, unabhängigern, gebildeter«, jetzt zur
Kavallerie treten, wie dieß mehr und mebr geschieht?

Tas ist nichts als ein Ausweg, den ihre natürliche
Eitelkeit nimmt, »nd den man ihnen, vielleicht auch

zum Theil aus Eitelkeit und aus doch nur kraftloser
Aeffcreides Fremden, noch weit genug öffnet.

Vor Allem müssen jetzt die Behörden und

Regierungen von der Mißachtung der Scharfschützenwaffe

zurückkommen, in welche ste als in das andere Ertrem
verfielen, nachdem vorher von unüberlegten Brauseköpfen

von Renomisten und von den Kommoden, die

sich hinter's große Wort stecken, überlaut geschrieen

die furchtbaren Mittel des Dorfabbrennens zc. zu
gebrauchen.
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roorben roar: »»UnfereSdjarffchügen, ja unfere Scharf*
fcbügen!" unb roo eö benn bei biefem teeren, feofelen

Schrei »erblieh.

Slderbingö hebarf eben baö große ©croidjt, baö

roir auf tiefe unfere ipauptroaffe legen muffen, eine

eigene überlegte Organifation, bie aber barum ent*

fdjieben empfohlen roerben barf, roeil in ber Steigung
beö Solfö ju feiner Stationalroaffe afle «JJtittel ju biefer

Organffation fdjon bereit liegen, unb (ich ofene ßoften

für ben Staat realiflren laffen.
Sin Somö »on 25,000 Scbarffcbügen, baö baö

Schroeijer»olf, fohalb bie »ernünftige Slner*
fennung ber SBaffe eintritt, frei unb »on fei*
ber (teilt, barf atterbingö feine natürliche, ungeftaltete
SJtaffe bleiben, bie in ihren einjelnen Slementen, Sn*

bi»ibuen, nur fldj felber überlaffen fei Daö ©anje
muß fldj nadj »erfchiebenen ftrategifdjen unb taftifdjen
3roerfen, nach ber Serfdjiebenfeeit bei Sllterö, ber

Steigungen, ber conoentioneffen Serbältniffe ber Sür*
ger felbft in »erfchiebene Sfeeile, ßlaffen jerfegen:

Sllö foldier ßlaffen ergeben fid) »icre:
1) «pofitionö*Sdjarffchügen, eine roafere

Slrtiflerie. Dieß flnb bie unmittelbaren Sertfeeibiger
ber ©renjpäffe unb fpauptbeffleen. Sie fdjießen mit
aufgelegtem Stuger »on ben befeerrfchenben «Punften
auf große Snti'ernung in bie «JJtaffen, auf bie feinb*
liehen Soloimenfpigen. Um bei iferem geuer mit ber

größten Stube bie größte Sdjneiligfeit'ju »ereinenunb
auö bem tneift engern Staunt tie »erhältm'ßmäßig größte
SJtenge »on Schüffen auögehen ju laffen, muß jeber
«pofltionö*Seharffd)üge feinen Saber, einen jungem
Sdjügen bei fleh feaben.

2) Siegelmäßige Scbarffcbügen. Sfer
Stame entfprädje iferer Seftimmung, (ich mit ben »er*
fdjiebenen Sorpö, ben großem taftifdjen Slbtheilungen
beö Sanbfturmö ju »erbinben. Sie bilteten baö eigent*
liehe 3nfanterie*geuer»ermögen terfelben. Sie halten
mit ber Slrfillerie bie befenfloen Steffen, bie gronten
ber Sdjladjtfelber befegt, hinter Stetrandjementö, Ser*
feauen tc, gefiebert; baö offenfl»e Slementüfeernefemen
bt'e Sanbfturm*Satailtone/ bt'e fo, felbft mit geringern
©eroeferen, je mit anbern SBaffen armirt, ben erfdjüt*
terten geinb, ba fie nur jum Jrpanbfampf auf ifen loö
gefeen, burch ben Sfeorf »otfenbö werfen.

3) Seichte Scbarffcbügen. Sin Seflanb*
tfeeil, welcher bie füfene rafebe Seroegliehfeit »ertritt,
welcher ben fleinen, ben «Parteigängerfrieg ju füferen

weif, roelcher bie Seftimmung bat, unaufhörlich ben

geinb in Stücfen unb glanfen jn beunrnfet'gen, barf

nidjt fehlen. Die leidjten Scbarffcbügen flnb bie leb*

feaften, jungem Seute; fie tragen fein ©epärf; ifer

Stuger ift eine furje Südjfe; umgefeäitgt feaben fle
eine «piftofe »om gleithen Saliber. SBaö ber ©ebirgö*
jäger in anbern Säubern, roaö ter ©emöjäger in
unferm eigenen Sanb ift, baö müßte biefe ßlaffe fein.
Diefe ßlaffe beftünbe nicht fogleicb; roenigftenö nicht
in ber gehörigen Stärfe «nb Seroegfätjigfeit. Slttein

fle roäre balb organifirt, balb unb roofelfeil, ba fle
bit innigfte friegerifche Steigung eineö tapfern Solfö
erregte. — Sor »ier Saferen flnb im großen Statb

ju Sern Sorfcbläge jur Srrt'chtung »on Scharf*
f cbügenfchulen in ben ©emeinbengemacht roorben,
auö benen biefe ßlaffe, bie füfene Sitte unferer Sugenb,
fpielenb feer»orgc|jen rourbe, bt'e bereitö ju einem

ßern jegt aitgeroadjfen roäre, roenn bamalö ber Sor*
fdjlag Slnflang gefunben featte.

4) greiroillige Sdjarffchügen. Diefe

ßlaffe roirb geroiffermaßen alö ein Steftant ber übrigen
erfetjeinen notferoenbig unb bebeutfam auö unferm
Stationateigentfeitmlichften feer»orgefeenb. So roerben

nämlid), roenn jene anbem ßlaffen feft gebilbet flnb

unb in einem obligatorifcben Serbältniß jum Staat
ftefeen, nodj immer manche feunberte »on Srfjarffdjügen

in ber ganjen Scbrocij übrig bleiben, bie, »on altern

3ahren, »ermöglich/ belaftet mit iferen bürgerlichen

©efdjäften, im grieben roenig Suft befealten, ftd) mit
friegerifcben Uebungen, «JJtufterungen ic. femer ju be*

faffen, bie aber, in ben Stunben ber ©efafer beö

Saterlanbö, rein bem eigenen Srieb folgenb unb alö
bie gebilbetften «JJtänner, ofene eine biöcipiinarifcbe
Sontrole feöfeerer Sefeörben, »ieffeidjt ju ben roarferften

Sfeaten, ju ben feingebenbften ipelbenopfern beö ^a*
triotiömuö fäfeig flnb. Diefer feöcljften ©eftnmiug, auö

ber auch für unfere tnobernc 3cit roieber Sfeaten eineö

SBinfelrieb feemorgefeen fönnen, muß Suft getaffen

roerben. gür fie roirb gleicbfam bie Cu-te blanche

in unferer ßlaffeneintfeeitung frei befealten. Darum
roirb man nur anbeuten bürfen, roeldje gormen atö

bie paffenbftett fidj biefe ßlaffe felbft gefeen fann, bie

natürlich nicht befolbet roirb.

Sn ©emeinben ju Stabt unb Sanb fönnen je fünf
foldje «JJtänner, bt'e fidj junäcbfi fennen, jufammenftefeen

unb eine Srigabe bilben. Sine foldje Srigabe feat mit*
einanber einen leidjten SBagen mit einem ober jroei

«pferben. Slffe Sequemlidjfeit bii jum unmittelbaren

ßampf hin, muß folcben «JJtännern gelaffen roerben;
babei' ergiebt biefe gafereinrichtung ben großen Sor*

tfeeil, baß fidj eine folctje Scbaar Sluöerroäblter nach
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worden war: „Unsere Scharfschützen, sa unsere Scharfschützen

!" und wo es denn bei diesem leeren, hohlen

Schrei verblieb.

Allerdings bedarf eben das große Gewicht, das

wir auf diese unsere Hauptwaffe legen müssen, eine

eigene überlegte Organisation, die aber darum
entschieden empfoblen werden darf, weil in der Neigung
des Volks zu seiner Nationalwaffe alle Mittel zu dieser

Organisation schon bereit liegen, und sich ohne Kosten

für den Staat realisiren lassen.

E,n Corps von 25,000 Scharfschützen, das das

Schweizervolk, sobald die vernünftige
Anerkennung der Waffe eintritt, frei und von selber

stellt, darf allerdings keine natürliche, ungestaltete
Masse bleiben, die in ihren einzelnen Elementen,
Individuen, nur sich selber überlassen sei Das Ganze

muß sich nach verschiedenen strategischen imd taktischen

Zwecken, nach der Verschiedenheit des Alters, der

Neigungen, der konventionellen Verhältnisse dcr Bürger

selbst in verschiedene Theile, Klassen zerlegen:
Als solcher Klassen ergeben sich viere:
1) Positions-Scharffchützen, eine wahre

Artillerie. Tieß sind die unmittelbaren Vertheidiger
der Grenzpässe und Hauptdesileen. Sie schießen mit
aufgelegtem Stutzer von den beherrschenden Punkten
auf große Entfernung in die Massen, auf die feindlichen

Colonuenfpißen. Um bei ihrem Feuer mit der

größten Ruhe die größte Schnelligkeit'zu vereinen und
aus dem meist engern Raum die verhältnißmäßig größte
Menge von Schüssen ausgehen zu lassen, muß jeder
Positions-Scharfschüße seinen Lader, einen jüngern
Schützen bei sich haben.

2) Regelmäßige Scharfschützen. Ihr
Name entspräche ihrer Bestimmung, sich mit den
verschiedenen Corps, den größern taktischen Abtheilungen
des Landsturms zu verbinden, Sie bildeten das eigentliche

Jnfanterie-Feuervermögen derselben. Sie halten
mit der Artillerie die defensiven Stellen, die Fronten
der Schlachtfelder besetzt, hinter Retranchements,
Verhauen w., gesichert; das offensive Element übernehmen
die Landsturm-Bataillone, die so, selbst mit geringern
Gewehren, je mit andern Waffen armirt, den erschütterten

Feind, da sie nur zum Handkampf auf ihn los
gehen, durch den Chock vollends werfen.

3) Leichte Scharfschützen. Ein Bestandtheil,

welcher die kühne rasche Beweglichkeit vertritt,
welcher den kleinen, den Parteigängerkrieg zu führen
weiß, welcher die Bestimmung hat, unaufhörlich den

Feind in Rücken und Flanken zu beunruhigen, darf

nicht fehlen. Tie leichten Scharffchützen sind die

lebhaften, jüngern Leute; sie tragen kein Gepäck; ihr
Stutzer ist eine kurze Büchse; umgehängt haben sie

eine Pistole vom gleichen Caliber. Was der Gebirgsjäger

in andern Ländern, was der Gemsjäger in
unserm eigenen Land ist, das müßte diese Klasse sein.

Diese Klasse bestünde nicht sogleich; wenigstens nicht
in der gehörigen Stärke und Bewegfähigkeit. Allein
sie wäre bald organisirt, bald und wohlfeil, da sie

die innigste kriegerische Neigung eines tapfern Volks

erregte. — Vor vier Jahren sind im großen Rath
zu Bern Vorschläge zur Errichtung von
Scharfschützenschulen in den Gemeinden gemacht worden,
aus denen diese Klasse, die kühne Elite unserer Jugend,
spielend hervorgehen würde, die bereits zu einem

Kern jetzt angewachsen wäre, wenn damals der

Vorschlag Anklang gefunden hätte.

4) Freiwillige Scharfschützen. Diese

Klasse wird gewissermaßen als ein Restant der übrigen
erscheinen. nothwendig und bedeutsam aus unserm

Nationaleigenthiimlichsten hervorgehend. Es werden

nämlich, wenn jene andern Klassen fest gebildet sind

und in einem obligatorischen Verhältniß zum Staat
stehen, noch immer manche Hunderte von Scharfschützen

jn der ganzen Schweiz übrig bleiben, die, von ältern

Jahren, vermöglich, belastet mit ihren bürgerlichen

Geschäften, im Frieden wenig Lust behalten, sich mit
kriegerischen Uebungen, Musterungen :c. ferner zu

befassen, die aber, in den Stunden der Gefahr des

Vaterlands, rein dem eigenen Trieb folgend und als
die gebildetsten Männer, ohne eine disciplinarische

Contrôle höherer Behörden, vielleicht zn den wackersten

Thaten, zu den hingehendsten Heldenopfern des

Patriotismus fähig sind. Tiefer höchsten Gesinnung, aus

der auch für unsere moderne Zeit wieder Thaten eines

Winkelried hervorgehen können, muß Luft gelassen

werden. Für sie wird gleichsam die <",<>te KlsneKe

in unserer Klasseneintheilung frei behalten. Darum
wird man nur andeuten dürfen, welche Formen als
die passendsten sich diese Klasse selbst geben kann, die

natürlich nicht besoldet wird.

In Gemeinden zu Stadt und Land können je fünf
solche Männer, die sich zunächst kennen, zusammenstehen

und eine Brigade bilden. Eine solche Brigade hat
miteinander einen leichten Wagen mit einem oder zwei

Pferden. Alle Bequemlichkeit bis zum unmittelbaren

Kampf hin, muß folchen Männern gelassen werden;
dabei ' ergiebt diese Fabreinrichtung den großen
Vortheil, daß sich eine solche Schaar Auserwählter nach
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fünften, roo ber get'nb erroa unerwartet einbrechen

roill, beinafee mit ber ©efchroinbigfeit ber ßaoallerie
hinbegeben fantt.

SBaö feier alö baö Unerläßliche, roenn eö unö
itt 3eitcn ber «Jtotfe gut gefeen fofl, bingeftellt roorben,
ift nicht auö einer bloßen Sfeeorie feer»orgegangen.
So ifi feiftorifch erprobt. SBir rooffen nicht, roie roir

fönnten, nach ber ©efebiebte anberer Sölfer fefeen,

nur einen Slirf in bie eigene werfen. Denft an bie

fleinen ßantone im Safer 1798, benft an bie Unter*
walbncr! SBeldier Uebermacbt ber granjofen, iferer

tapferften Soborten, ihrer ganjen wilben Segeifterung
beburfte eö, roelcheö Slut feat eö fie gefoftet, nm cnb*

tid) eine Jpanb»off arme Sauern unb jpirtett, bie aber
iferen guten Stuger füferten unb ifer guteö
Serrain feenugfen, ju üherroinben! Sergleidjt biefe
febroachen «JJtittef, «nöorbereitct, ganj unorganiftrt
babei, mit bem, roaö feier »orgefdjlagen roorben ift,
roaö früher »orgefdjlagen rourbe, unb roaö unermüb*

lid) ferner, rote bai SBort bei Sato im Senat gegen
Sartfeago gefagt, ben «JJiitfeürgern anö Jperj gelegt
roerben roirb, — »ergfeiebt biefeö, nnb »ergleicht bann
nod) einmal unbefangen baö, roaö bii jegt noch für
unfer SBeferroefen gilt, mit bem, roaö auö ©rünben
beö freien Urtfeeilö eineö ädjten Schroeijerflnneö ge*

rechtfertigt ift: unb ifer roerbet beifiimmen.
SBiff man aber baö nidjt, — bann ift nur ein

SBeg noch offen:
Daß burdj fefte, ftehenbe gormen, burch bie Sil*

bung eineö befebränften ßriegerftanbeö, ber güferung
roenigftenö biejenige Sicherheit unb Seftimmtfeeit garan*
tirt roirb, bie unö allein (lefeenbe Jpeere mit ber

Stuöficht auf Srfolg in iferer eigenen SBeife befämpfen
läßt.

Der SBaferfeeit roirb bk «Pforte nidjt eroig »en
fdjloffen bleiben, eö fei benu, baß ber Senfer ber

meiifdjlictjcn Dinge unö, «nb jroar bann nadj Serbienft,
einem großen polirifdjen gaffe jufüfert.

Sern, ben 24. Sanuar 1837.

«p. #. SIiai.

öemciTungen üher bas Slrltfferte* Reglement,
(ftortfegung.)

§§. 264 — 303 entfealten bie «JJtanööerö »on 2

^iecett ofene Saiffonö alö Sorübung ju ben Satterie*
«JKanöwerö. Diefe fönnen füglid) auia,elaffen roerben,

ba man jum 9Kanö»rierett ofene Schroierigfeit fogleicf)

mit ben gelbbatterien «JJtan ötterö beginnen fann.
§ 272 ift »orgefdjrieben, baß roenn ber rechte

glügel in Solonne »or ift, olöbann bt'e Direftt'onö*
feite linfö tft, unb umgefebrt. Diefeö «prinjip ift
genommen auö ben 3nfanterie*«JJtanö»erö ba feat eö

feinen «Jtugen; roenn man nämlich mit «plotonö mar*
fchirt, ift ber rechte glügel »or, unb commanbirt roirb:
»»linfö in bie Sinie" fo fönnen bie güferer linfö ftefeen

bleiben unb bie «plotonö linfö einfehroenfen ofene baf
bie güferer linfö juerft gerichtet roerben, roenn näm*
lieh gut marfebirt roorben ifi, roeil ber l i n f e g l ü g e l
pi»otiert. Sei ber Slrtiflerie fönnen hingegen bei

gleicher Sinfcbroenfung linfö in bie Sinie bie güferer
linfö nidjt ftefeen bfeiben, roeit feine «piece piöotieren
fann.

So tft alfo bei ber Slrtiflerie natürlicher, baß bit
Dircftionöfeite rechtö fei, roenn ber rechte glügel
»or ift.

§. 273 feeißt: unb bie güferer (teilen fid) auf bie

Dircftionöfeite.
So möchte jroedmäßiger feilt, roenn bie güferer

ber «piecen jeroeilen auf ber ber Direftionöfeite eut*

gegengefegten Seite ftünben; roenn fie bann gegen
ben £auptfübre"r feinfehanen ber auf ber Direftionö*
feite ift, fo fefeen fle jugteiefj auf ifer ©efdjüg unt
»erlieren baöfelbe nicht auö bem Stuge; bieß ifi nötfeig,

roeil fie Sfeefö ber ©efebüge flnb.

§. 274. «SBenn baö ©efdjüg in Satterie ftefet,

fo follten bie «piecendjefö rechtö rürfroärtö teö ®e*

fehügeö ftefeen; fle feaben baö 3«nbloch im Stug, unb
fönnen bk Siicbtung »eriffjieren ofene bie ridjtcnbe
Stummer »on iferer Stelle ju treiben.

§§. 304 — 342. Son ben Seroegungen beö bei

ben Sataillonö betafebirten ©efdjügeö.
Diefer Slrtifel fann füglich auögelaffett roerben

aui jroei.©rünben:
1) SBirb bie Slrtilterie nicht mefer Sataiffonöroeife

»ertfeeift.

2) SBenn auch biefer gatl eintreten rourte, fo roirb

fich ein Slrtifferieoffijier fchon ofene 6efonbere

Stegein ju helfen roiffen, roenn er bie Sataillonö*
manö»erö roofel fennt.

§. 354. «JJtan fann ben gurrier gebrauchen um
bt'e Saiffonöfüferer ju richten.

§. 358 foffte alö Siegel angenommen roerben,
baß man mit aufgeprogtem ©efdjüg manö»riert unb

nid)t am Schlepptau.
§, 363 beißt ti, roenn man in Solonne im Steti*
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Punkten, wo der Feind etwa unerwartet einbrechen

will, beinahe mit der Geschwindigkeit der Kavallerie
binbegeben kann.

Was hier als das Unerläßliche, wenn es uns
iu Zeiten der Noth gut gehen soll, hingestellt worden,
ist nicht aus einer bloßen Theorie hervorgegangen.
Es ist historisch erprobt. Wir wollen nicht, wie wir
könnten, nach der Geschichte anderer Völker sehen,

nur einen Blick in die eigene werfen. Tenkt an die

kleinen Kantone im Jahr 1798, denkt an die Unter-
waldner! Welcker Uebermacht der Franzosen, ihrer
tapfersten Coborten, ihrer ganzen wilden Begeisterung
bedurfte eS, welckes Blut hat es sie gekostet, nm endlich

eine Handvoll arme Bauern und Hirten, die aber
ihren guten Stutzer führten und ihr gutes
Terrain benutzten, zu überwinden! Vergleicht diese

schwachen Mittel, unvorbereitet, ganz unorganisirt
dabei, mit dem, was hier vorgeschlagen worden ist,
waS früher vorgeschlagen wurde, und was unermüdlich

ferner, wie das Wort des Cato im Senat gegen
Carthago gesagt, den Mitbürgern ans Herz gelegt
werden wird, — vergleicht dieses, nnd vergleicht dann
noch einmal unbefangen das, was bis fetzt noch für
miser Wehrwese« gilt, mit dem, was aus Gründen
deS freien Urtheils eines ächten Schweizersinnes
gerechtfertigt ist: und ihr werdet beistimmen.

Will man aber das nicht, — dann ist nur ein

Weg noch offen:
Daß durch feste, stehende Formen, durch die

Bildung eines beschränkten Kriegcrstandes, der Führung
wenigstens diejenige Sicherheit und Bestimmtheit garantie

wird, die uns allein stehende Heere mit der

Aussicht auf Erfolg in ihrer eigenen Weise bekämpfen
läßt.

Der Wahrheit wird die Pforte nicht ewig ver-,

schloffen bleiben, es sei denn, daß der Lenker der

menschlichen Dinge uns, uud zwar dann nach Verdienst,
einem großen politischen Falle zuführt.

Bern, den 24. Januar 1837.

P. H. Elias.

Bemerkungen über das Artillerie-Reglement.
(Fortsetzung)

5S. 264 — 303 enthalten die Manövers von 2

Piecen ohne Caissons als Vorübung zu den Batterie-
Manövers. Diese können füglich ausgelassen werden,

da man zum Manövrieren ohne Schwierigkeit sogleich

mit den Feldbatterien Manövers beginnen kann.
§ 272 ist vorgeschrieben, daß wenn der rechte

Flügel in Colonne vor ist, nlsdann die Direktionsseite

links ist, und umgekehrt. Dieses Prinzip ist

genommen aus den Infanterie-Manövers da hat es

seinen Nutzen; wenn man nämlich mit Plotons
marschirt, ist der rechte Flügel vor, und commandirt wird :

„links in die Linie" so können die Führer links stehen

bleiben und die Plotons links einschwenken ohne daß
die Führer links zuerst gerichtet werden, wenn nämlich

gut marschirt worden ist, weil der l ln k e Flüg el
pivo tier t. Bei der Artillerie können hingegen bei

gleicher Einsckwenkung links in die Linie die Führer
links nicht stehen bleiben, weil keine Piece pivotieren
kann.

Es ist also bei der Artillerie natürlicher, daß die

DirektionSseite rechts sei, wenn der rechte Flügel
vor ist.

tz. 273 heißt: und die Führer stellen sich auf die

Direktionsseite.
Es möchte zweckmäßiger sein, wenn die Führer

der Piecen jeweilen auf der der Direktionsseite

entgegengesetzten Seite stünden; wcnn sie dann gegen
den Hauprführer hinschauen der auf der Direktionsseite

ist, so sehen sie zugleich auf ihr Geschütz und

verlieren dasselbe nicht aus dem Auge; dieß ist nöthig,
weil sie Chefs der Geschütze sind.

Z. 274. Wenn das Geschütz in Batterie steht,
so sollten die Piecenchefs reckts rückwärts des

Geschützes stehen; sie haben das Zündloch im Aug, und
können die Richtung verifizieren ohne die richtende

Nummer von ihrer Stelle zu treiben.

F§. 304 — 342. Von den Bewegungen des bei

den Bataillons dctaschirten Geschützes.

Dieser Artikel kann füglich ausgelassen werden

aus zwei Gründen:

1) Wird die Artillerie nicht mehr Bataillonsweife
vertheilt.

2) Wenn auch dieser Fall eintreten würde, fo wird
sich ein Artillerieoffizier schon ohne besondere

Regeln zu helfen wissen, wenn er die Bataillonsmanövers

wohl kennt.

§. 354. Man kann den Furrier gebrauchen um
die Caissonsführer zu richten.

h. 358 follte als Regel angenommen werden,
daß man mit aufgeprotztem Geschütz manövriert und

nicht am Schlepptau.
§. 363 heißt es, wenn man in Colonne im Ren-
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